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gn Veranlassungen zu dem Wunsche, diesen beschränkten Kreis
«rw-llern und auf alle bedürftigen studirendcn 3u»giinge
ausdehnen zu können

Ueber die Scaatsbeiträae, welche ärmeren Gchulgemeinden
zukamen, gibt die Rechnung Auskunft. ES möge jedoch hier
die Bemerkung Platz linden > daß dieselben einigen Gemeinden»

Welche ihren Vervfl chtungen in Beziehung auf die vorgeschriebene

gesetzliche Schulzeit nicht Genua« leisteten » tbeiliveise
vorenthalten worden und in die Laste des ErzichungsratheS
zurückgeflossen stnd.

Wetnfelden/ ten >7. Mai i3Z7,

3m Namen des ErzichungSrathS/
der Präsident desselben: kìr. Lern.

Der Aktuar: Pupikofer, Mitglied.

Aargau- Erste Versammlung der Schnlinsvekto-
ten j» Len.burg den LZ. August 18Z7. — Von den 26 Schulin-
spekioren des KanionS waren 17 anwesend, und die Versammlung

dauerte von 9 llbr Vormittags bis Z Uhr Nachmittags. —
Herr Seminardirellor Leller eröffnete die Versammlung mir

folgenden Worten:
„Verehrlestc Herren Inspektoren! Die h. Regierung hat in ihrer

Vollj>ehungsverordnung vom 5. Herbsim. 1SZk> (K 60) verordnet:
»„Sämmtliche Vorstände der Lehrervereine und die hörigen Jn-
sp c^ren l-eten jährlich wenigstens einiual und zwar nach dem

Schlüsse de» Schuljahr S auf die Einladung und unter dem Vorsitze

des Seminardirektor« zusammen zum Behufe gegenseitiger
Mittheilung und Besprechung ihrer Wunsche und in ibrer
amtlichen Stellung gemachten Erfahrungen in Beziehung auf die
^ildi,,,., der Gemeindeschulletzrer <m illlg-meinrn und d>e Bcthä-

>nng und »litzliche aeuuna der Lelirerveretne im Besondern.""
' Dieser Verordnung nachzukommen stnd wir geqcnwarrig ver-
^'»Mclr, und ich habe die Ehr«, in Ihnen die erste aargn-ische
^"sockiorciioersammlung Zu beqrußen und herzlich willkommen zu^ ßen. Fass n wir unlcre beiderseiige Aufgabe und reglcme,.
Mische Verpflichtung bloß nach dem Buchstaben ins Auge, so

wir nicht »öldig. uns lange über den Zweck unserer Zu-
^"lmentunft zu besprechen: er steht vor uns geschrieben Gehen
^ir aber auf die Äbstchc der Dollziehungsbehorden ein; so ver.
dankt die Inspektor'nversammlung offenbar der Absicht ihr
Dasein, in die »keiliing unseres BolksschulwcscuS die nöthige
^"beil zu dringen und die nächsten"O:d»er und Fstnrer d,ss,l.
^ in harmoi ischeZ Einverständnlß zu setze». 8n der llcberzeu-

daß ohne die Erlulliiiig dieser weisen îibstcht, Ihre und
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meine Mühe, die Theilnahme und die Opfer des Staates und
der Bürger für die heilige Sache der VolkSerziehung eitel sind,
freue ich mich, endlich einen Anlaß gefunden zu haben, um Ihnen
die> zutraucnsvollc Erklärung geben zu stönnen!, daß ich nur im,
ter der Bedingung eines freundlich kollegialischcn Einverständnisses

mit Ihnen als Lehrer und Bildner unserer Schullehre»
wirken werde uüd wolle. — Wo eS sich um eine so ehrwürdige
Sache des Vaterlandes handelt, ist jeder gute Bürger verpflichtet,

alle Meinungen und Ansichten zu ovfern od^er doch zu
vergessen, welche mit jener kHtz»-unmittelbare Verbindung haben,
und ihr Interesse nicht fördern können. Nnd wie ich so gerne
in jedem Mitglied«: unserer Versammlung einen brüderlichen
Mitarbeiter zur Förderung der edelsten und schönsten Interessen
unseres Geschlechts anerkennen und im Gefühle, auf dem Kampf«
plahe für Licht, Wahrheit und Mcnschenveredlung in geschlossener

Reihe von treuen Mitstreitern zu stehen, oft allein noch Muth
und Ausdauer finde; so möchte auch ich Hhnen das sein, was

Sie in dieser Beziehung mir sind. — In dieser Stellung wünsche

ich von Ihnen betrachtet und als Freund mir schonungsloser
Offenheil behandelt zu sein. Denn ich schäme mich nicht, gegen
Sie offen zu sein und Ihnen zu bekennen: daß ich mich noch in
meinen Wirkungskreis täglich hineinlernen muß. Lassen Sie mir
auS dem Vorratbe Ihrer praktischen Erfahrungen Ihre freundliche

Belehrung fließen; ich kann Sie versichern, Sie werden an
mir keinen unfruchtbaren Schüler finden l Ich erkläre die erste

Huspcktorcnversaninilung als eröffnet."
a) Nachdem die Versammlung konstituirt war, schritt sie »zur

Verhandlung über die von Hrn. Direktor Keller in seinem

Einladungsschreiben bezeichneten Gegenstände und beschloß zunächst,

allsäll'ge Geschäfte die im Laufe des JabreS sich darbiete», seien

dem Vorstande (Hrn. Seminardirektor Keller) zu überlassen!, und

bestimmte dann eine Kommission von'drei Mitgliedern (den Hrn.
Keller, Hagnauer, Sträub) zur Entwerfung einer Instruktion
für den Geschäftskreis der Inspektoren. Der erste Entwurf soll

bis zum l. Nov. d. I. vollendet sein und in Abschriften den Zn'
spektoren mitgetheilt werden welche ihre allfälligen Bemerkungen
bis zum Neujahr der Konimission einzusenden haben; Letztere wirb
die erhaltenen Bemerkungen benutzen und bis Ende des Mär!
den revidirten Entwurf allen Inspektoren abermals in Abschrift
mittheilen. Bei Anlaß der Endprüfung am Seminar, welcher die

Inspektoren beizuwohnen haben, werden sie sich dann auch zur iff'

meinschaftlichen Berathung des Entwurfes versammeln. ^
b') Herr Seminardirektor Keller entwickelte die Ansichten

Grundsätze, von welchen bei Abfassung der Lehrmittel für d>^

aarqauischcn Gemeindeschulcn ausgegangen werden müsse/

von welchen er bet seinen diesfälltgen Arbeiten sich habe leite"
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lassen. Das Lesebuch soll für verschiedene UnterrichtSgegenstänbe

Stoff bieren, als: ssür Geschichte und Erdkunde, fur Naturgeschichte

und Narurlehre. Außerdem sollen als obligatorische
Lehrmittel aufgekellt.werden: Relig t o n S b üch e r, und zwar vor
der Hand skr die reformirten > oberen Schulklassen das neue

Testament und für die katholischen mittleren Klassen Schmidt'S
biblische Geschichte; eigene Lehrmittel für den Gesang»
und namentlich für die reformirten Schulen die von der Kirche
anerkannten Chorale ; ein Ne ehe »buch, enthaltend die Elemente
der Zahlen ; nach Bedürfniß ferner Wandtafeln, Wandkarten u. f. w.
Was nun noch das Lesebuch insbesondere angeht, so wird dasselbe
in einer doppelten Ausgabe erscheinen; eine Ausgabe ist für die
Schüler, die andere für die Lehrer bestimmt. Letztere wird
zugleich eine methodische Anweisung für den Lehrer enthalten. Das
Lesebuch soll aus vier Theilen bestehen und jeder Theil zwei
Schuljahre umfassen.! Alle Anwesenden billigten die ausgesprochenen

Grundsätze, und namentlich fand eS ungetheilten Beifall,
daß daS Lesebuch gleichsam als Mittelpunkt des Unterrichts auf.
gestellt wird. Wenn sich auch einige Stimmen dahin verlauten
ließen,, daß dasselbe nur a»S drei Theilen bestehen mochte, s»

entschied man sich doch aus durchaus triftigen Gründen mit großer

Mehrheit für vier Theile. — Von einem Mrtgliede wurde
angedeutet, daß auch eine Sammlung von Rechenaufgaben
dringendes Bedürfniß sei, und darauf hingewiesen, daß der Religionsunterricht

in katholischen Schulen häufig arg barnieder liege,
daß hier vor Allem cm nach pädagogischen Grundsätzen abgefaßtes

faßliches Religionölehrbuch höchst uothwend,g sei, und daß

auch in den katholischen Schulen durch zweckmäßige Lehrmittel
auf Erziehung eines erbaulichen Kirchengesanges hingearbeitet
werden möchte. In Absicht auf ein gutes NeligionSlehrbuch wurde
beschlossen, den Tit. Kt. Schulrath zu ersuchen, er möchte auf
geeignete Weise das Nöthige vorkehren, um den katholischen
Schulen die Wohlthat eines solchen Buches zuzuwenden. Auf
die beiden anderen Punkte versprach der Vorstand in dem
Lehrmittelplane Rücksicht zu nehmen. —»Allgemein gaben sich die Wünsche

kund, daß die nöthigen Lehrmittel beförderlichst zu Tage ge,
bracht werden möchten, daß bei ihrer Abfassung eine gewisse
Einheit herrschen müsse, welche sich nur erzielen lasse, wenn ein
und der nämliche schaffende Geist dabei thätig sei. Die
Versammlung sprach die Hoffnung aus, Herr Direktor Keller werde
die Aufstellung der Lehrmittel besorgen, und, wo er eS nöthig
stride, andere taugliche Kräfte dazu in Anspruch nehmen. Da
man aber einsah, daß man cnf seine schon mehr als hinlänglich
beladcnen Schultern nicht noch größere Lasten häufen dürfe, so

wurde beschlossen, den hohen »antonsschuirath zu ersuchen, er
möchte trachten, Hrn. Keller durch einen Gehülfen am Seminar



«n den Stand zu sehen, daß derselbe den größten Theil seiner

Kraft und Zeit der baldigsten Herbeischaffung aller Lehrmittel
widmen könne Nach dieser Berathung tbe lte Hr. Direktor
Keller Proben von Lesestücken mit, die allen Anwesenden nach

^Nbalt und Form ausnehmend wohl gefielen. — c.) ?er
letzte, durch den Vorstand ausgeschriebene VerbandlungSgegenfiand
war die theoretische und praktische Bildung unserer Lehrer.
insoweit sich dieselbe in wesentlichen Richtungen als mangelhaft
oder veikehrt herausstellt. Asie Mittheilungen, welche ^einzelne
^Inspektoren in dieser Beziehung machten, bestehen wesentlich in
Folgendem: Der Sprachunterricht ist häufig nur «in unfruchtbares

Formeiiwcsen; den Lehrern fehlt der lleberblick des hierher

acboriaen «-roffes, eine klare Anficht von dem Ziele dieses

Unterrichts, und daher auch eine planmäßige Abstufung desselben
nach den verschiedenen Schulklaffen. ES ist zu wünschen, daß

ein künftiger WiederholungskurS uicht alle Lehrfächer, sondern

vorzüglich den muttersprachlichen Unterricht ins Au> e fasse. —
Ver Religionsunterricht erscheint ebenfalls häufig als sehr

mangelhaft; auf den Wunlch, daß idm am Gem-jn r mehr Zeit
zugewendet werden möchte entgegnere jedoch der Vorstand, daß jetzt
diesem Bedürfniß genügend entsprochen werde - Der Unterricht
in Naturgeschichte, Naturlehre', Geographie besteht an manch'n
Orten im bloßen Diktiren der Seminarhrfte, und eS macht sich

deshalb die Anficht geltend, es möchten solche Lcbrgegenstände,

für welche die Lehrmittel (Landkarten, Lehrbücher) fehlen,
einstweilen ganz ausgesetzt tüelben Dies betrifft namentlich das

Zeichnen (Formenlehre). Es wird ferner bemerkt, daß manche

Lehrer der Durchficht und Verbesserung von Echülerarbeiten gar
keine »der doch nicht die gerö.ige Aufmerksamkeit widmen. —

Ruch wird die Norbwcndigleir hervorgehoben, den Lehrern bald
einen Lebrvlan zu übergeben, so wie auch den Scminarzöglingen
am Ende ihres Lehrkurses einen solchen zuzustellen, um dadurch

dem allgemeinen UnterrichlSgangc in den Volksschulen eine jeste

Grundlage zu erwirken. — Endlich wurde, um den Lehrern eine

gedie ene Ausbilaung im Seminar zu verschaffen, auf die

Nothwendigen einer besseren Vorbildung der Seminarzöglinge hinae-
wiej-n, welche dieselben vorzüglich durch den Besuch einer Be-

znkâschule sich lcichr erwerben können? >a, es sollte, wurde
bemerkt, Jeder, der ins Lehrerseminar treten will seit seiner
Entlassung aus der Nemcindeschule sich unv'terbrochen fortgebildet
haben; denn nur dann werde es dem Seminar möglich, leine

Aufgave auf eine befriedigende Weise zu löse» <l.) Einer
der Ziisvekrore» b«achrc das Fabrikschulwesen zur Sprache und

gab. d durch Stoss zu einer fast endlo en Verhandlung
Sinmulb erhoben sich alle Stimmen aegen den Unfug, daß durch

das Zabutschiilweseii m.l dcm Schulgesetze ein freches Spiel ge«
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trieb,» 'werde das nickt «der «nbe, als bis die Fabrikhcrren auff

eine emvstiidliche Weist für die Ueberlrelung dès Gesetzes zur
Verantwortung gczvaen und die Fabrikschulen gänzlich aufge-
haben werden. ES wurde daher eine Zuschrift an die oberste

Schulbebörde beschlossen, worin der Fabrikunfug in seinem ganzen

Umfange dargestellt und die Stimme erhoben werden solle fur
die gemarlerle Unschuld, gegen den Frevel am leiblichen, geistigen
und sittlichen Leben der Unmündigen, Ter hohe KanivnSschulralb,
dahin gehl die dringende Bitte der Inspektoren, wolle im Ein-
Verständniß mir dem Sainlaisrathe diesem für^das Vaterland
höchst wichtigen Gegenstände seme voüeste Aufmerksamkeit widmen
und der hohen Regirung in dem Sinne darüber Bericht erstatten

sie möchte dahin wirken, daß die Fadrtksckulen gänzlich
aufgehoben werden. Diejenige» Inspektoren, welche Aabrikschulen
zu beaufsichtigen haben, sollen dem Aktuar der Versammlung
(Hrn. Rektor Kraft ,n Lcnzdura) liser ihre diessällige»
Erfahrungen zum Behuf dieses Gesuches eine» schriftlichen Bericht
eingeben. Nach Beendigung der Sitz.ng vereinigten sich

sämmtliche Anwesend^ zu einem (R eh') MitlagSmahle. Der
Genicindecath von Lenzburg ließ durch zwec abgeordnete Ctadr«
bürgcr (Hrn. Dekan Hunerwedel und Hrn. Dieegetichtsprändent
Ringier), welche am Maule Theil nahmen, ferne Avimerksamteil
für die erste Zuspeklorenversaininlung auf eine sehr feundliche
Weise beurkunden und derselben einen kräftigen, wohlschmeckenden

Ehrenwein reichen. So erquickte man sich nach den ernsten

Stunde» des Tages im frohen Kreise von Schulmännern und

Schulfreunden, auf deren erfolgreiches Wi-ken Herr Dekan Hu.
nerwedel den ersten Trinkspruch in sehr gemüthlicher Rede
ausbrachte. Während man» sich f» der geselligen Freud« hingab und
»>itu»rer die und da einzelne Nachbarn Mancherlei über das Ziel
der Versammlung rraulich nochjweiler besprachen,-öffnete sich die
Thüre, und herein traten Zöglinge des Seminars, geführt von
dem alten ehrwürdigen Pfeiffer, um durch Gesang die Anwcsew-
den zu erfreuen, was ihnen auch vollständig gelang. — Möge die
Saat dieses Tages gedeihen und reichltche-Früchre tragen!

Lehre r Zusammenkunft in Zhesselbach, den 27'.

cheristm. 18Z7. EsZ Habens wohl schoii-Viele.. die Bemerkung
gemacht daß die Lehrer des AargauS im Ganzen sehr vereinzelt
dastehe», einander wenig kennen und fast leinen freundschaftlichen
De»kehr mit einander haben. Manche sind allerdings einander
weniger fremd, ja bewahren seit ihrem gleichzeitigen Besuche dcK

Seminars eine gegenseitige Anhänglichkeit; aber sie steh n nun
getrennt in verschiedenen Kreisen und Bezirken Die Bezirls-
Lehrerverein« bring-,, zwar! die Leb.er c-n-s Bezirkes einander
näher; aber ihr tunmittelbarer (für die Schule allerdings hoch?
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wichtiger) Zweck besteht in der Fortbildung der Lehrer fur ibren

Beruf/ hat also mebr die Schule im Auge, als das gegenseitige

Verhältniß der Lehrer, Der aargauische Lehrer - PcnstonSoerein

ist freilich schon ein festerer/ vielseitigerer Haltpunkt, aber e«

fesselt seine.Mitglieder zum Theil durch materielle Interessen/
lenkt zunächst ihre Aufmerksamkeit auf das ökonomische Gedeihen

der Anstalt selbst und enthält noch lange nicht alle Lehrer; bel

der Versammlung ist ein wichtiger Theil der Zeit bloß den

Geschäften gewidmet. Fehlt also nicht ein Anlaß vorzugsweise zur

gemüthlichen --- und darum mächtigsten — Einigung der

Lebrer? Wer unter den Lehrern hat dies Bedürfniß noch niclM

gefühlt? — Davon ging die Lehrerkonfercnz des Bezirks Baden
aus, alS sie auf Anregung ihres Vorstands beschloß, den Lehrern
des Bezirks Bremgarten eine Zusammenkiinft in Nesselnbach

vorzuschlagen. Der Vorschlag wurde freundlich aufgenommen, und

Herr Schulinspektor Waller (Fürsprech) bor hiezu allervördcrst
die Hand. ES versammelten sich 51 Männer, darunter auch

Inspektoren und Bezirksschullehrer. — Die Nothwendigkeit Isolcher

Einigungsrage zeigte sich dem aufmerksamen Beobachter unzweideutig

gleich anfänglich; denn nicht wenige der Anwesenden

tröpfelten nur langsam daher, so daß die Gesellschaft erst um ein

Uhr geschlossen war, und man sah bei Vielen, gegenüber von so

manchen unbekannten Gesichtern, ein gewisses Mißbehagen, dessen

ElSrinde aber etwa nach einer Stunde unter der Wärme deck

Gesanges, den die Lebrer von Baden anstimmten, in «in
leutseliges Wohlbehagen sich auflöste. Nun herrschte eine Fröhlichkeit,

die alle Herzen öffnete und von welcher nur der sich eine
Vorstellung machen kann, dem ein gleicher Hochgenuß schon zu
Theil geworden ist. Doch durch die Freude hindurch leuchtet«
immer ein gewisser wohlthätiger Ernst, den das Bewußtsein von
dem Zwecke des TageS festhielt, und der sich theils in Trink,
sprüchcn, theils i» Liedern kund gab, Der erste Trinkspruch
galt der Selbständigkeit des LehrstandcS; sein wesentlicher jJn-
balr war dieser: «Bisher gab es wohl Lehrer, aber keinen Lehrerstand.

ES fehlt ihm die Selbständigkeit. Einen wichtigen Schritt
zur Erlangung einer ersprießlichen Selbständigkeit hat das Schulgesetz

gethan. Die Lehrer selbst müssen nun auch daS Zbrigr
thun. Die innere Selbständigkeit bat Jeder durch gründliche
Fortbildung zur Tüchtigkeit in seinem Berufe zu erzielen- Die
äußere wird gewonnen, wenn jeder Lehrer sich als Glied deS

großen Ganzen fühlt und ieden Amtsbruder als ein solches

Glied betrachtet; wenn der Einzelne an Allem, waS die Schul«
und ihre Lehrer berührt, warmen Antheil nimmt durch Wort
und That, so daß der Lehrstand auch im Aargau eine Stimme
erhalte, vm in diesem Sinne äußere Selbständigkeit zu erlang«»-

dazu trägt vor Allem die gegenseitige Bekanntschaft der Lehrer
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vngcmein viel bei u. s. w-, und die heutige Zusammenkunft

soll — wenn auch dies Mal nur im Kleinen — den Grund legen

zu einem freundschaftlichen Verhältnisse unrer allen Anwesenden

im Hinblick auf ihr höheres Ziel." — Den zwecken Trinkspruch

brachte Herr Waller auS. Er knüpfte in gemüthlicher Rede

an den vorigen Trinkfpruch an, indem er den Anwesenden des

Bezirks Bade» für Anregung einer so theilnahmöwerthen Sache

dankte und die Hoffnung ausdrückte, es werden die Lebrer anderer,

zunächst angränzender Bezirke einer künftigen Versammlung
sich gern anschließen, ja eS werde vielleicht in nicht ferner Zeit
ein solcher Festtag Lehrer au§ allen Bezirken deö Aargau'S zu

innigerer Verbrüderung zusammenführen und einen fruchtbaren
Frcundschastâbund unter ihnen ins Leben rufen. — Der dritte
Sprecher war Herr Meyenberg, Lehrer an der Bezirksschule in
Bremgarten. Er lenkte den Blick auf das göttliche Feld, das

zu bauen des Lehrers edler Beruf ist, auf die — Jugend: an

ihre bessere Natur verweist er den Glauben deS Lehrers, au§^ihr
Gedeihen richtet er seine Hoffnung, und an die aus ihr zu erzielende

in das Jenseits reichende Frucht fesselt er deS LehrcrS
Liebe. — Doch es würde uns zu weit führen, wollten wir hier
eine vollständige Nachlese aller dort ausgestreuten Samenkörner
halten. Nur dies sei noch bemerkt, daß der erste Sprecher (Sträub)
im Rückblick auf den ersten Trinkfpruch die Aufmerksamkeit der
Anwesenden auf den aargauischen Lehrer-Penssonsverein hck.lcnkte,

in kurzen Worten dessen Zweck und bisherige Wirksamkeit
bezeichnete und die Hoffnung ausdrückte, eS werde den Lehrern des

Bezirks Baden die Freude zu Theil werden, die Freunde aus
dem Bezirke Bremgarten im nächsten Jahre als neu eintretende
Mitglieder deS aargau. LehrervercinS zu begrüßen. — So
wechselten Ernst und Frohsinn, Rede nnd Gesang miteinander ab;
auch des edeln Heinrich Pestalozzi wurdeZ(durch Srn- Bezirksschulrath

Weißcnbach) gedacht; und selbst die abwesenden Lehrerinnen
und Lehrcrfraucn wurden nicht vergessen. — Allzuschnell flohen
die Stunden; die einbrechende Nacht mahnte zum Abschiede. iDa
ch>b man sich das Versprechen, im nächsten Jährt einen gleichen
T/reudentag sirh gegenseitig zu bereiten und die Inspektoren und
Lehrer aus den zunächst liegenden Bezirken Brugg, Lenzburg
und Muri dazu einzuladen. Dann schieden alle befriedigt; denn
das Ergebniß jdteser Zusammenkunft harre die kühnsten Erwartungen

übertroffen. Die Erinnerung an diese herrlichen Stunden

wird manche» trüben Tag deS langen Winters freundlich
erhellen. Schließlich eine Frage : Könnten solche Versammlungen

künftig nicht damit beginnen, gewisse Gegenstände, welche
fur die Lehttr in ihren verschiedenen Verhältnissen von allgemeinem

Interesse sind, freundschaftlich zu besprechen?
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